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22. Jahrgang. 


Donnerſtag den 23. April 1846. 


Stadtverord 


tungsperiod neten⸗Beſchluͤſſe aus der Verwal⸗ 


e vom 17. Juni 1845 ab bis 
0 dahin 1846. 
Sitzung vom 31. März 1846. 
Anweſend 42 Mitglieder. f 
1. Auf die Anzeige des Magiſtrats, daß die 
ſechsjaͤhrige Dienſtzeit des Ratbsherrn für das 
Kirchhofweſen und die Sparkaſſenkuratel, Herrn 
Otto, mit dem 2. Septbr. d. J. ablaufe, und auf 
den Antrag deſſelben, eine neue Wahl fuͤr die 
Beſetzung gedachter Rathsſtelle zu veranlaſſen, 
wurde heut mit dieſer Wahl vorgegangen. Zu 
ſolcher waren 10 Tage vorher ſaͤmmtliche Stadt⸗ 
verordnete durch Currende eingeladen worden. Es 
batten ſich 42 Mitglieder, mit Einſchluß zweier 
einberufener Stellvertreter, eingefunden. 
1838 e nach der Wahlinſtruktion v. 27. Februar 
9 geleitete Wahl ergab das Reſultat, daß Hr. 
athöherr Otto für das beſagte Amt auf ander: 
— 6 Jahre, naͤmlich auf den Zeitraum v. 2. 
uhr, 1846 bis dahin 1852 wieder erwählt ward. 
* über dieſen Wahlakt aufgenommene beſondere 
3 Nen, ward mit der Einladungskurrende und 
Verfa didatenliſte an den Magiſtrat zur weitern 
ob gung und zunächſt zur Anfrage abgegeben, 
f err Rathsherr Otto das fragliche Amt auf 
ernere 6 Jahre anzunehmen geſonnen ſei. 
2. Der Schwimmlehrer Korbmachermſtr. Kraut 
bat bereits in einer Eingabe v. 8. Auguſt 1845 
le Nützlichkeit feiner bier eingerichteten Badean⸗ 
ſtalt und Schwimmſchule fuͤr den hieſigen Ort dar⸗ 
geſteut und dabei der neuerdings errichteten koſt⸗ 
ſpieligen Anlagen daran gedacht, deshalb aber für 


u 


den offerirten Mitgebrauch feiner Anſtolt für arme 
Knaben eine Beihilfe aus der Stadtkaſſe erbeten. 
Die Verſammlung tritt einem diesfaͤligen magi⸗ 
ſtratualiſchen Vorſchlage dahin bei, daß mit dem 
ꝛc. Kraut zunaͤchſt für das Jahr 1846 ein Abkom⸗ 
men getroffen werde, nach welchem er verpflichtet 
wuͤrde, in den 4 Monaten Juni, Juli, Auguſt u. 
September an zweien Tagen in der Woche, jedes⸗ 
mal Nachmittags von 4 bis 7 Uhr feine Bades 
und Schwimmanſtalt ausſchließlich den Schulkna⸗ 
ben hieſiger Schulen ohne Unterſchied, welche da= 
von Gebrauch machen wollen, zu oͤffnen, dieſe 
Knaben zu beaufſichtigen und ſoweit moͤglich, auch 
im Schwimmen zu unterrichten — wofuͤr die Ver⸗ 
ſammlung ein Pauſchquantum von funfzehn Tha⸗ 
lern auf gedachte 4 Monate aus der Stadtkaſſe 
für den ꝛc. Kraut bewilligt. 

3. Magiſtrat legt das Protokoll v. 28. Maͤrz 
d. J., betreffend die Verpachtung der Fiſcherei in 
einigen ſtaͤdtiſchen Gewäſſern auf die Zeit von 
Johanni 1846 bis dahin 1852 zur Erklärung über 
den Zuſchlag vor. Ned Protokolle haben 
das Meiſtgebot auf die Fiſcherei ! 

a. im . 85 a Scholz Marſch mit 


5 8rtlr. —ſg. 
b. im Herzogsſee der Häusler Gott⸗ 
55 8 zu Krampe mit 12 = 
c. im Kontoppfee der Einwohner 
George Fauſtmann zu Krampe mit 
d. in der großen und kleinen Vidorke 
u. der Schnelllache, ſoweit die Fi⸗ 
ſcherei darin der Kaͤmmerei zuſteht, 
der Häusler Chriſtoph Magnus 
zu Krampe mit 2 


5 


6 10 


ar 
* 
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e. im Lanſitzer See und der Luboi 
unter dem Conkurrenzrecht der 
Gemeinde Lanſitz mit . 13 rtl. — fg. 
f. im Kramper Oderteiche der Fiſcher 
Gottlieb Mühlſch zu Krampe mit 7 = — s 
g. im Kramper Niedermühlteiche 
Tuchfabrikant Adolph Piltz mit 2 = 5 ⸗ 
Der Zuſchlag ward von der Verſammlung 
überall bewilligt. 

4. Hr. A. Muͤhle hat die Rechnung uͤber den 
Budengerechtigkeits-Abloͤſungsfond pro 1845 revi⸗ 
dirt und nach ſeinem Antrag erkennt die Ver⸗ 
ſammlung dieſe Rechnung für richtig an, willigt 
in die Ertheilung der Decharge an den Hrn. Ren⸗ 
danten und pflichtet deſſen Antrage bei: daß die 
einmal eingeleitete Exekution gegen fäumige Zab: 
ler nicht ausgeſetzt, ſondern bis zum Reſultat, 
welcher Art es auch ſei, fortgeſetzt werde, damit 
durch zu große Nachſicht nicht Ausfälle zum Nach⸗ 
theil der übrigen Contribuenten herbeigefuͤhrt wür⸗ 
den. Sie bewilligt auch die Niederſchlagung der 
nachgewieſenen uneinziebbaren Reſte. 

5. Magiſtrat legt das Protokoll über Reviſion 
der Inſtitutenkaſſe v. 27. Maͤrz d. J. zur Nach⸗ 
richt vor. Der Beſtand war nach ſolchem 176 
Thlr. 13 Sgr. 2% Pf. 

6. Derfelbe theilt einen Vorſchlag der Forſt⸗ 
deputation v. 23. März c., betreffend die Nor⸗ 
mirung des Preiſes für die diesjährige zu gewin⸗ 
nende Eichenrinde zur eventuellen Zuſtimmung mit. 
Nach demſelben werden circa 80 bis 100 Stöße 
Rinde gewonnen werden. Die gedachte Deputa: 
tion ſchlaͤgt den Preis für den Stoß ſtarke Rinde 
auf 6 Thlr., und für den Stoß feine Rinde auf 
7 Thaler vor. Die Verſammlung erklärt hierfür 
ihre Zuſtimmung. 

7. Derſelbe zeigt an, daß die Herren Koͤhler 
und Senftleben, welche die Annahme des Revi⸗ 
foramtes über die Nachtpatrouillen anfänglich ver: 
weigert, ſich zur Annahme deſſelben nacträglic) 
bereit erklaͤrt, daß aber Zimmerling geſetzlich ge⸗ 
rechtfertigte Entſchuldigungsgründe für feine Ab⸗ 
löſung angeführt. Diefe Entſchuldigungsgründe 
wurden auch von der Verſammlung anerkannt und 
hierauf Herr Fabrikant W. Hampel im Mühlen: 
bezirk für dieſen Bezirk als Reviſor in Vorſchlag 
gebracht. 

8. Magiſtrat legt das Conferenzprotokoll der 
Curateldeputation v. 19. Februar 1846, betreffend 
die Beſchaͤftigung der Ditinirten im ſtädtiſchen 
Arbeitshauſe und deren Controlle mit feinem Gut⸗ 
achten zur Erklärung vor. Nach den Vorſchlägen 
der Deputation ſollen die Detinirten hauptſaͤchlich 


mit Spinnen von Zaͤckelwolle und Weben von 
Decken daraus, außerdem auch außerhalb des Haus 
ſes gegen Entgeld beſchäftiget und für jeden Al 
beiter ein Lohnbuch uͤber feinen Verdienſt und ref 
Ueberverdienſt angelegt, uͤber die Geſchaͤfte des Hau’ 
ſes eine beſondere Rechnung geführt und der Ein? 
kauf der rohen Materialien von der Deputation 
beſorgt, die Aufſicht aber unter die Mitglieder det 
Deputation getheilt, von dieſer auch monatlich eine 
Gonferenz gehalten werden. Magiſtrat hofft, daß 
alle Koſten der Anſtalt aus dem erſparten fruͤhern 
Stockhausfonds per 1900 Thaler und aus dem 
Arbeitsverdienſt werden beſtritten werden koͤnnen, 
ſo daß die Stadtkommune einen Zuſchuß nicht zu 
leiſten haben werde. Zur Vermeidung des Waſ⸗ 
ſerholens durch Gefangene und Corrigenden, außer” 
halb der Anſtalt, welches das Entweichen begün⸗ 
ſtige, werde eine Waſſerleitung von dem Köhrtroge 
am Niederthore projektirt. Die Verſammlung 
pflichtet hierauf den Vorſchlaͤgen der Curateldepu⸗ 
tation und des Magiſtrats im Weſentlichen bei, 
traͤgt aber an, beim Einkauf der rohen Materi“ 
lien die ſachkundigen Mitglieder der Curateldepu⸗ 
tation forgfältig zuzuziehen und in das Verboͤr⸗ 
zimmer die noͤthigen Tiſche, Stütle, Cruciſix, Straf— 
inſtrumente ıc. beforgen zu laſſen. Die Anlegung 
einer beſonderen Waſſerleitung auf Koſten der 
Stadtkaſſe depreziret ſie. l 

9. Magiſtrat theilt das beſtaͤtigte Verzeichniß 
der am 15. März neu erwaͤhlten Stadtverordne 
ten und Stellvertreter mit, und trägt an, dieſel 
ben am 16. Juni c. unter Entlaſſung des Alt 
ſten Dritttheils der Verſammlung gehörig ein 
führen und gleichzeitig die neue Conſtituirung des 
Vorſtandes der Verſammlung, ſo wie der Bern 
tungs⸗Deputation zu veranlaſſen. n 

10. In der Marktordnungs-Angelegenheit bleibt 
der Magiſtrat nach ſeiner Verfügung v. 25. M 1 
c. zwar bei feiner frühern Anſicht, hat jedoch 3 
Steuerung des bisherigen Unfuges, nach welche 
Hoͤker und Händler durch wucheriſche Einwirkung 
auf die Preiſe die wahre Marktfreiheit untergra⸗ 
ben und den Strafgeſetzen entgegen eine Fünflll 4 
Vertheuerung der Lebensmittel aus eigennützigen 
Abſichten zu bewirken ſuchen, die Republikotie 
der Beſtimmungen des Geſetzes v. 20 Novbr. 30 le 
gegen die Vor- und Ankaͤuferei veranlaßt e in 
Klage hat etwanige en ; 49 
der Sache nun bis zur Beſtaͤtigung aus⸗ 
e durch die Königl. Regierung aus 
geſetzt. 

11. Magiſtrat legt die Akten, 
ſtellung eines dritten evangeliſchen 


betreffend die An? 
Geiſtlichen hier? 


— 
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ſelbſt mit einem Erlaß des Königk Konſiſtoriums 
don Schleſien v. 5. März c. zur Kenntniß⸗ und 
=. Beſchlußnahme vor. In dieſem Erlaß 
a8 auf die in dem magiſtratualiſchen Bericht 
she Hrn, Beneral:Superintendenten Dr. Hahn 
zur — 7 anuar c. niedergelegten Propoſitionen 
Geiſt eſchoffung des Gehalts für einen dritten 
2 lichen geſagt: da die beiden hieſigen Geiſtli⸗ 
bühn nad) ihren jetzigen Vokationen alle Stolge⸗ 
nicht zu beziehen berechtigt ſeien, ſo koͤnnten ſie 
gezwungen werden, auf einen Theil davon 

zu Gunſten des neu anzuſtellenden dritten Geift: 
gben zu verzichten, zumal es lediglich Sache der 
derm ende ſei, einen dritten Geiſtlichen zu beſol⸗ 
in, ſobald die Anſtellung deſſelben als nothwen⸗ 
ble werde. Das Einkommen des dritten 
len 5 K welchen der Magiſtrat definitiv anftel: 
werden. Mülle daher in anderer Weiſe regulirt 
ſo ſei jede ollte dies nicht zu ermoͤglichen fein, 
aſſors Hartge auf die Zeit der Krankheit des 
anzuſtellen = ein Huͤlfsgeiſtlicher interimiſtiſch 
tion ein Ei und für ihn auf die Dauer feiner Funk⸗ 
mitteln inkommen von jährlich 300 Thlr. zu er: 
welches aufzubringen der Gemeinde obliege. 


Die Verſammlung vereinigt ſich biera 
folgender Erklärung: Die Propofitionen 1 
mittelung des Gehalts für einen dritten hieſigen 


evangeliſchen Geiſtlichen, zu welchen den jetzigen 
Geiſtlichen nur eine ſehr geringe Beihilfe zuge⸗ 
mutbet ward, erfolgten weſentlich im Intereſſe 
der beiden jetzigen evangeliſchen Geiſtlichen bier: 
ſelbſt, reſp. vorzugsweiſe zu ihren Gunſten. Es 
wird daher bedauert, daß ſie, wie es ſcheint, dieſe 
babe Spropofitionen von der Hand gewieſen 
der Pro 5 le werden deshalb hiermit von Seiten 
Geht 15 nenten ebenfalls zuruͤckgezogen und nun: 
beſtim ur auf das, was Geſetz und Verfaſſung 
daß di recurritet. Es iſt allerdings richtig, 
kalle le beiden Herren Geiſtlichen nach ihren Vo— 
ſind 1 alle Stolgebühren zu beziehen berechtigt 
Nero nd einen Theil davon aufzugeben nicht ge: 
Rede n werden konnen, wovon auch nicht die 
auch 9 ar. Allein ſie ſind nach ihren Vokationen 
Star a e, gegen Genuß der fraglichen 
&dan gebühren ſämmtliche Amtshandlungen in der 
9 geliſchen Kirche ganz allein zu verrichten 
8 für die etwaige nothwendige Vertretung auf 
. 4 Koſten zu ſorgen. Dies letztere ſprechen die 
1 18755 bis 519 Titel 11 Theil II. des Landrechts 
li r Anſetzung von Pfarrgehülfen ganz ausdrück⸗ 
inthume und es duͤrfte daher auf einem Rechts⸗ 

ume beruhen, wenn die hohe geiſtliche Behoͤrde 


— 


annimmt, die Gemeinde muͤſſe fuͤr die Ver⸗ 
tretung ſorgen. ? 

Die Verſammlung abſtrahirt daher für jetzt 
von der Anſtellung des dritten Predigers und traͤgt 
darauf an: daß, da derjenige, der ſich auf ſein 
Recht beruft, auch die durch ſolches bedingten Pflich⸗ 
ten zu erfüllen hat, die Herren Geiſtlichen veran⸗ 
laßt werden, für den Genuß ihrer nicht eben be⸗ 
ſchraͤnkten Einkünfte vorkommenden Falls für eine 
vollſtändige und angemeſſene Vertretung auf ihre 
eigenen Koſten zu ſorgen, und das kirchliche und 
religioͤſe Bedürfniß der Gemeinde auf das Ge⸗ 
nuͤgendſte und Wuͤrdigſte zu befriedigen. 

Dieſe Erklaͤrung ward dem Magiſtrat mitge⸗ 
theilt. 

12. Die Buͤrger F. O. und E. M. beſchwe⸗ 
ren ſich in einer Eingabe vom 30. März o, daß 
ſie von der Theilnahme an der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenwahl ausgeſchloſſen worden, und ſie be= 
gehren zu wiſſen: ob dies aus Verſehen des Be⸗ 
zirksvorſtehers geſchehen ſei, oder weil ſie durch 
Lohnwachen Verdienſt ſuchten, wobei ſie ſich auf 
das Beiſpiel des Buͤrgers W. berufen, der zur 
Theilnahme an der Wahl zugelaſſen worden, obs 
wohl er Lohnwachen thue. 

Die Bittſteller wurden beſchieden, daß nach 
der Vorſchrift der Staͤdte-Ordnung v. 9. Novbr. 
1808 die Stimmfaͤhigkeit bei Stadtverordnetens 
Wahlen durch das Einkommen (in mittlern Städs 
ten, zu denen Grünberg gehörig, mindeſtens 150 
Thaler jährl.) bedingt werde, daß, wer Tageloͤh⸗ 
nerei treibe, zu den Lohnwachen geböre, nach dem 
Stande des Tagelohns auf 150 Thlr. jährliches 
Einkommen nicht gelange, daher ſie in Bezug auf 
Stimmfaͤhigkeit geſtrichen worden ſeien. In dieſe 
letztere Kathegorie gehöre allerdings auch der Buͤr⸗ 
ger W., der aber nur aus Verſehen zum Wahl⸗ 
termine beſtellt worden ſei. . 

Die Deputation zur Berdffentlidung 
der Stadtverordneten-Beſchlüſſe. 


Maunigfaltiges. 


Die Namen der Frauen in Lima ſind oft 
ſehr ſonderbar durch die Gewohnheit, dem neuge— 
borenen Kinde die Namen der Heiligen oder des 
Feſtes, das am Tage der Geburt gefeie wird, 
beizulegen. Beſonders auffallend ſind die Namen, 
welche von den Erſcheinungen der Jungfrau Maria 
herſtammen; z. B. Nieves (Schnee), als Maria 
dem San Francisco auf den Schneebergen erſchien; 
Pilar (Brunnen⸗Becken), von ihrer Erſcheinung 
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auf dem Brunnen zu Saragoſſa; Concepeion, 
von Maria Empfaͤngniß; Natividad (Geburt) heißt 
die, welche am Weihnachtstage, Candelaria, die 
an Lichtmeß, Assuncion, die an Marid Himmel: 
fahrt, Jesus, die am erſten Tage des Jahres ge⸗ 
boren wurde. Gewoͤhnlich macht man die Na⸗ 
men zärtlicher, indem man ihnen die Endſilbe ıta 
anhaͤngt. Es iſt anfangs ſehr befremdend, wenn 
man eine junge Dame Donna Jeſuita (das kleine 
Fraͤulein Jeſus) nennen hoͤrt; die Landesſitte hat 
aber nichts dagegen. urn 

„Zwei Dinge,“ fagte einſt ein vielerfahrener 
bejahrter Mann, „habe ich in meinem Leben nie 
gethan: nie einen Brief für einen andern zur 
Poſt getragen und nie einem Freunde meinen 
Schneider empfohlen. Kommt ſolch ein Brief an 
und mißfaͤllt dem Empfänger, fo beantwortet er 
ihn nicht. „Da haben wir's,“ heißt es denn, 
„ders. hat ihn nicht ordentlich abgegeben oder gar 
in der Taſche behalten.“ Einen Schneider zu em— 
pfehlen, ſelbſt wenn er uns Jahre lang gut ber 
dient hat und die Kleider vortrefflich ſitzen, iſt 
nun ganz unſinnig. Gefaͤllt Jenem, dem ich ihn 
empfahl, fein Frack nicht, drückt ihn der Aermel, 
iſt irgend etwas zu eng oder zu weit, ſo traͤgt 
er mir's Jahre lang bis zur letzten Faſer des 
Rockes nach, daß ich ihm den „Pfuſcher“ empfob— 
len. — Am allermeiſten muß man ſich huͤten, ei⸗ 
nen Fremden in einem befreundeten Haufe einzu⸗ 
fuͤhren. Iſt der Menſch langweilig, ſo faͤllt gleich 
alle Schuld auf mich, welcher einen ſolchen Pinſel 
mitbrachte; gefaͤllt er der Frau, ſo haͤlt mich der 
Eheherr fuͤr einen Gelegenheitsmacher; gefaͤllt er 
dem Manne, ſo aͤrgert der neue Umgang des Gat— 
ten die Frau; iſt er dumm oder ungeſchickt, ſo 
muß ich ihn vertreten; hat er gute Eigenfchaften, 
ſo vergißt man mich uber ihm. „Viel beſſer, man 
läßt die, Leute gewähren und kümmert ſich nicht 
um gie.“ Das iſt doch Egoismus in höchſter 
Potenz! i 

„Auch die Amerikaner haben eine vornehme 
Welt, es kommen in derſelben aber nicht ſelten 
ganz eigenthümliche Auftritte vor, wie fie eben 
nur inhkmerika möglich find. So erzählt man 
folgenden Vorfall, der ſich im letzten Winter bei 
einem Balle in dem Hauſe eines ſehr reichen 
Mannes in einer großen Stadt ereignete und bald 
uberall bekannt wurde. Alles war bei dem Balle 
in der beſten Ordnung gegangen, bis der Wirth 
mit einem Male mitten unter die Tanzenden 
flürzte und aus tief: „meine Herren, der Ball iſt 


zu Ende, ich dauche Ruhe, — der Kapitän Har⸗ 
ris hat meine Frau gekuͤßt.“ Es entſtand na⸗ 
türlich ein allgemeiner Aufſtand, die Damen eib 
ten nach den Maͤnteln, Muffen und Boas und 
alle ſchickten ſich an, aus dem unglücklichen Hauſe 
ſich zu entfernen, als der Hausherr von neuem 
erſchien, vollkommen befänftigt und mit freude⸗ 
ſtrahlendem Geſichte in die Mitte des Saales trat 
und ſagte: „meine Herren, bleiben Sie; der Ba 
kann fortgeſetzt werden; der Kapitän Harris hat 
ſich als Ehrenmann benommen und mir die voll? 
ſtändigſte Genugthuung gegeben; ich habe vol 
ihm fünf Dollars erhalten.“ — Wenn die B“ 
leidigungen nicht durch Gold getilgt werden, 
find die Amerikaner, namentlich die Kentudieh 
gleich mit den Waffen bei der Hand. Sit, fei 
ren vorzugsweiſe gern einen „Jahnſtocher e 4 
ſich, d. h. einen Dolch, deſſen Klinge zu drei Vier 
theilen in das Heft hineingeſchoben iſt, während 
das eine Viertel herausragt und in einer kleinen 
Scheide ſteckt. Erwarten die Leute einen Zan 
ſo nehmen ſie die Scheide von der gefährli 
Waffe ab, fielen ſich hin und ſtochern mit der 
Dolchſpitze in den Zaͤhnen herum, wodurch ſie zu 
verſtehen geben, daß fie bei der geringſten Belei⸗ 
digung zuſtoßen würden. Auf den Dampſſciffen 
ſichert ſich jeder ſein Bett dadurch, daß er ſeinen 
„Zahnſlocher“ darauf legt; dieſes gefährliche Be⸗ 
legen heißt fo viel als: wer ſich dieſes Bett an 
maßen will, hat es mit mir zu thun. Kom 
dagegen ein Anderer, der ein Piſtol daneben auf 
das Belt legt, fo tritt der Mann mit dem Dolch 
ganz gelaffen feine Anſprüche ab, weil der andelt 
— beſſer bewaffnet, alſo im Vortheile iſt. 

* Zu einem Koͤnigsberger Geiſtlichen bons 
Kurzem ein armer Schuhmacher, der in der th 
ten Zeit viel Unglück gehabt, und den Krankbel 
und Arbeitsloſigkeit faft zum Bettler gemacht hatte 
Faſt gleichzeitig war feine Frau von einem KIN 
entbunden worden, während ein anderes ſtarb. 
arme Mann konnte die Gebühren für den Tod 
fall, ſo wie das Taufgeld nicht bezahlen, und 4 
Jenen um Erlaß derfelben. Der fromme RU 
erhob die Hände gen Himmel und fagte: vr 
denn, mein Trauteſter, das Unglück alſo 55 9 
nen gehauſ't, daß Sie nichts mehr beſitzen? ung 
Keſſelchen, kein Bettchen, durch deſſen Entäußen 
Sie der heiligen Kirche ihre Gebühren end na 
koͤnnten?“ Der Schuhmacher ging n Kin⸗ 
Haufe, verkaufte das Bett feines geſtot 


des und — bezahlte die Gebühren. — 


Druck und Verlag von W. Le vyſohn. 
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